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Die Todesfalle A18
Innerhalb eines halben Jahres ereignen sich bei Aesch zwei tödlicheUnfälle. Eine Leitplanke lässt sich nicht bauen.

Yann Schlegel

Die schmale Autobahn bei
Aeschverzeiht keineFahrfehler.
AufdiesemAbschnitt ist dieA18
nur einspurig befahrbar. Die
Fahrspuren sind bloss durch
eine durchzogene Linie ge-
trennt.DasTempolimit liegt bei
hohen100KilometernproStun-
de.Wenn eine Person die Kont-
rolle über ihr Fahrzeug verliert,
sind schwere Unfälle program-
miert.

Zwei Frauen verloren auf
dem A18-Strassenabschnitt bei
Aesch im letzten halben Jahr ihr
Leben. Am 27. Dezember 2023
gerät ein Lieferwagenlenker auf
dieGegenfahrbahn.Erkollidiert
miteinemkorrektentgegenkom-
mendenAuto.Diedarinsitzende
35-jährige Frau wird durch den
Unfall so schwer verletzt, dass
sie noch auf derUnfallstelle ver-
stirbt. Am vergangenenMontag
kommtes inAeschzumnächsten
tragischen Ereignis: Eine Frau
gerät aus noch ungeklärten
Gründenmit ihremAuto auf die
Gegenfahrbahn und prallt fron-
tal in einenLastwagen.Wie hef-
tig der Aufprall gewesen ist, zei-
gen die Bilder des zerstörten
Autos. Für die 75-jährige Auto-
fahrerin gibt es keine Überle-
benschance, auch sie verstirbt
nochamUnfallort. Indenletzten
20 Jahren gab es noch einen
dritten tödlichenVerkehrsunfall
auf dem gleichen Autobahnab-
schnitt.

SP-Politikerwies schon im
JanuaraufSituationhin
Der Aescher Landrat Jan Kirch-
mayr fordert nach demEreignis
vom Montag zum wiederholten
MalrascheMassnahmen.Bereits
im Januar hatte der SP-Politiker
auf die gefährliche Autobahn-
Situation in Aesch hingewiesen.
Er verlangte in einem Vorstoss,
dass der Regierungsrat zusam-
men mit dem Bundesamt für
Strassen (Astra), das im Besitz
der Strecke ist, eine Lösung er-
arbeitet. Sein konkreter Vor-
schlag: Die beiden Fahrspuren
mit einer Leitplanke zu trennen.

Dass durch eine Mittelleit-
plankedieSicherheiterhöhtwür-

de, sei unbestritten, schrieb die
Regierungdaraufhinin ihrerAnt-
wort.Diese lässt sich jedochauf-
grundderStrassennormennicht
installieren,wieausdemBericht
hervorgeht:«AlsSofortmassnah-
meisteineMittelleitplankenicht

möglich,daderheutigeStrassen-
querschnittnichtausreicht.»Bei
einem Notfallereignis würden
Blaulichtorganisationen nicht
mehrdurchfahrenkönnen.Eine
Strassenverbreiterung wäre da-
her zwingendnotwendig.

Mit dieserEinschätzungwill
sich Jan Kirchmayr nach dem
tödlichen Unfall vom Montag
nicht zufrieden geben. «In der
aktuellen Situation müssen die
Behörden flexibel reagieren
können», sagt Kirchmayr auf
Anfrage. Denkbar sei etwa eine
Lösung, wie sie auf der Bruder-
holzstrasse zwischenMünchen-
steinundBottmingenangewen-
det wird. Nach zahlreichen
schweren Unfällen verdoppelte
der Kanton auf dieser Verbin-
dungsstrasse die Sicherheitsli-
nie. Zudem trennte er die bei-
denFahrspurenmithilfe von rot-
weissen Pfosten ab.

Auf der Autobahn 18 bei
Aesch fanden zuletzt im Jahr
2013 umfangreiche Arbeiten

statt. Wie aus dem Bericht der
Regierung hervorgeht, war da-
mals ein lärmmindernderBelag
eingebautworden. ImZugedes-
sen war auch die Verkehrssi-
cherheit verbessert worden.

Astrawill Lagenach
Unfallneubeurteilen
Das Astra brachte auf der ge-
samten Strecke sowohl an den
Seitenwieauch inderMitte eine
Rüttelmarkierungan.DasÜber-
holenwurde gänzlich verboten,
indem man die durchgezogene
Sicherheitslinie aufdie gesamte
Strecke ausweitete. Am Ende
der Autostrasse in Richtung
Angenstein gilt seither früher
dieTemporeduktionauf 80 res-
pektive 60 Kilometer pro Stun-
de. Durch diese Massnahmen
konnte die Zahl der Unfälle re-
duziert werden, wie die Basel-
bieter Regierung dem Landrat
mit statistischen Erhebungen
aufzeigte. Die Regierung bilan-
zierte im Januar, dass «das Si-

cherheitsniveau auf diesem
Strassenabschnitt alsunauffällig
und gut beurteilt» werde. Der
tödliche Unfall im Dezember
2023 sei der einzige Unfall auf
diesemStrassenabschnitt gewe-
sen. Gleichwohl reagierten die
Behörden imJanuarundergänz-
ten als Sofortmassnahme die
Rüttelmarkierung im Bereich
des folgenschweren Unfalls.
Dieser war unmittelbar beim
Vollanschluss Aesch vorgefal-
len.

Die Baselbieter Polizei und
derRegierungsrat kündigten im
Winter an, die Strecke im Auge
behalten zuwollen.Obderneu-
erliche tödliche Unfall vom
MontagdieSituationverändert,
bleibt offen. Das Astra wollte
keine Stellung beziehen. Man
werde abwarten, bis die Unter-
suchungen von Polizei und
Staatsanwaltschaft abgeschlos-
sen sind. JanKirchmayrkündigt
derweil einenneuenVorstoss an
undwill denDruck erhöhen.

Gesundheit und Soziales bleiben Frauensache
1332 Personen haben 2023 in Baselland ihreMatura absolviert. Die Fächerwahl entsprach den herkömmlichenGeschlechterstereotypen.

Maria-Elisa Schrade

Inder Schweizherrscht indiver-
sen Branchen Fachkräfteman-
gel. Besonders betroffen ist das
Gesundheitswesen. Aber auch
im Handwerk und in techni-
schen Berufen fehlen Auszubil-
dende. Zudem haben vor allem
ländliche Kantone zum neuen
Schuljahr regelmässigMühe,die
offenen Stellen an Schulen mit
qualifiziertem Personal zu be-
setzen.

Baselland versucht, diesen
Trends mit verschiedenen
Massnahmen wie beispielswei-
se Imagekampagnen entgegen-
zuwirken. Das ist auch nötig.
DenndieBevorzugungdergym-

nasialen Maturität gegenüber
anderen Bildungsabschlüssen
bleibt ungebrochen.Ausserdem
fallen die Fachmaturitäten in
Gesundheitweit hinterdemBe-
darf zurück.AuchherrschenGe-
schlechterstereotypebeiderFä-
cherwahl weiterhin vor. Das
geht ausder soebenpublizierten
Statistik über die Bildungsab-
schlüsse in Baselland vom ver-
gangenen Jahr hervor.

So haben dem Baselbieter
Amt für Daten und Statistik zu-
folge im letzten Jahr 1332Perso-
nen anBaselbieter Schulen ihre
Matura absolviert. Davon war
mit 664 Abschlüssen die gym-
nasialeMaturität amhäufigsten
vertreten. 413 Abschlüsse ent-

fallen auf Berufs- und 255 auf
Fachmaturitäten.

DieGeschlechterverteilung
bei den Maturitäten fällt in Ba-
selland ähnlich aus wie in der
restlichenSchweiz.Migrations-
hintergrundund sozialeMobili-
tät wurden nicht erhoben. Laut
Statistikamt gingen 57 Prozent
der Maturitäten 2023 an Frau-
en.Besonders hoch ist der Frau-
enanteil mit 76 Prozent bei den
Fachmaturitäten, aber auch bei
der gymnasialen Matura sind
Frauenmit einemAnteil von 58
Prozent inderMehrheit. Anders
ist die Verteilung bei den Be-
rufsmaturitäten. Hier überwog
2023 der Männeranteil mit 56
Prozent.

Die Wahl der Fachrichtungen
entspricht weitestgehend den
herkömmlichenGeschlechterste-
reotypen: An den Gymnasien
wählten Männer überwiegend
Physik und Anwendungen der
Mathematik sowie Wirtschaft
undRecht als Schwerpunktfach.
Frauen bevorzugten vor allem
bildnerischesGestaltenundmo-
derneSprachen.

PädagogikbeiFachmatura
beliebtesterFachbereich
An den Fachmaturitätsschulen,
die Abschlüsse in Pädagogik,
Gesundheit, Sozialer Arbeit so-
wieGestaltungundKunstanbie-
ten, sindMännerdeutlich inder
Minderheit.BeiBerufsmaturitä-

ten, welche in Baselland auf-
grund der Wirtschaftsmittel-
schule vorrangig in Wirtschaft
undDienstleistungenabsolviert
werden, bilden Männer die
Mehrheit. InTechnik,Architek-
tur und Life-Sciences entfielen
letztes Jahr gar 98 der 116 Be-
rufsmaturitäten auf Männer. In
Gesundheit undSoziales betrug
dagegen der Frauenanteil 81
Prozent.

An den Fachmaturitätsschu-
len ist das Berufsfeld Pädagogik
nachwievordasbeliebtesteFach.
Mit119Abschlüssenseienindie-
semBerufsfeld2023imBaselbiet
so viele Fachmaturitäten wie
noch nie vergeben worden,
schreibt der Kanton. «Fast jede

zweiteFachmaturentfielaufdie-
ses Fach.» Tatsächlich können
Basel-Stadt und Baselland bis-
lang ausreichend Studierende in
derPädagogikgewinnen.Schwie-
rigerwirdes fürBaselland,wenn
es um die Besetzung pädagogi-
scherStellengeht.DerLandkan-
ton kann kaummit den Arbeits-
bedingungeninderStadtkonkur-
rieren.

DasgiltauchimGesundheits-
wesen. In diesem Bereich kann
BasellandfürdasJahr2023ledig-
lich65Fachmaturitätenverzeich-
nen. Das dürfte angesichts des
demografischenWandelskünftig
nicht reichen. 18 Prozent der
Fachmaturitäten in Gesundheit
wurdenvonMännernabsolviert.

Gigersloch: Der
SC Dornach haftet
Dornach Der Dornacher Ge-
meinderatwill das Vereinslokal
bei der SportanlageGigersloch
weiterhin dem SC Dornach
zur Verfügung stellen. Das
schreibt das «Wochenblatt» in
seiner heutigen Ausgabe. Der
Gemeinderat wehrt sich damit
gegen denVorwurf, eine Verfü-
gung des Kantons Solothurn
nicht einzuhalten (diese Zei-
tung berichtete). Dieser hatte
moniert, das Restaurant sei
entgegen den Bauvorschriften
immerwieder auch ausserhalb
des Spielbetriebs geöffnet. Der-
zeit ist das Vollstreckungsge-
such einer Anwohnerin hängig,
dem Gemeinderat droht eine
Strafe von 10000Franken.Um
sicherzustellen, dass das Res-
taurant nicht unrechtmässig of-
fen ist, hat sich der Gemeinde-
rat jetzt abgesichert. Er hat
den Pachtvertrag mit dem SC
Dornach erneuert. Darin ist
festgehalten, dass der Verein
allein die Kosten zu tragen hat,
«falls die Verleiherin im Zu-
sammenhangmit der Nutzung
des Clublokals von Dritten be-
langt wird». (bz)

Nachrichten
UnterDrogenohneBillett
auf gestohlenerVespa

Allschwil Die Polizei hielt am
Mittwochum3Uhrmorgens an
der Klarastrasse in Allschwil
zwei Personen auf einer Vespa
an.Bald stellte sichheraus, dass
das Fahrzeug kurz davor in Ba-
sel entwendet worden war. Zu-
dem war der Fahrer ohne Füh-
rerausweisundstandunterDro-
gen. Die beiden 17-Jährigen
wurden verzeigt. (bz)

Freiwilligemit
Privatgärtengesucht

Igel Seit demvergangenen Jahr
läuft das Projekt «Wilde Nach-
barn beider Basel», bei der die
schwindende Igelpopulation
mittels SichtungenundSpurent-
unnel gemessen wird. Für das
ProjektwerdennochFreiwillige
inBasellandundBasel-Stadt ge-
sucht, diebereit sind, imAugust
während einer Woche in ihren
Privatgärten Igelspurtunnel auf-
zustellen. (bz)

Nach der Frontalkollision mit einem Lastwagen verstarb am Montag eine 75-jährige Frau. Bild: zvg/Polizei BL

«Inder
aktuellen
Situation
müssendieBe-
hördenflexibel
reagieren
können.»
JanKirchmayr
SP-Landrat


